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Beitrag zur Waldgeschichte des 
nordöstlichen Sauerlandes auf Grund einer 

Pollenanalyse des Naturschutzgebietes 
„ Hamorsbrudi" 
H. v. Rüden, Lünen 

Die Waldgeschichte des Sauerlandes hat B u d de am Lützeler-
Moor (6) bis zur 2. Hälfte der Eichen-Mischwaldzeit zurückverfolgen 
können. Die auf diese Periode folgende Buchenzeit konnte ich in 
ihren späteren Abschnitten durch Pollenbefunde des Naturschutz-
gebietes „Hamorsbruch" nachweisen. Es wurden von mir an drei ver-
schiedenen Stellen Profile entnommen. Zum Aufschließen der Einzel-
proben benutzte ich die Kalilaugemethode ( 1); die sandig-tonigen 
Proben der untersten Schicht mußten aber zuvor mit Flußsäure be-
handelt werden. 

Alle drei Torfprofile zeigen von unten nach oben keine wesent-
liche Schichtung. Die dunkelbraunen bis schwarzen, speckigen, z. T. 
erdigen Schichten am Grunde lassen nach oben einen allmählichen 
Übergang zu hellerem Sphagnum-Torf erkennen, in dem man ma-
kroskopische Sphagnum-Reste und Reiser der Zwergsträucher Vacci-
nium und Calluna feststellen kann. Die Ergebnisse der drei unter-
suchten Profile stellte ich in einem Durchschnittsdiagramm zusammen 
(s. Tabelle und Abb.). 

Der Buchen-Pollen, im Mittel mit 30-40 °/o auftretend, ist zu 
Beginn der Torfbildung dominierend und geht später auffallend zu-
rück. Der Pollen des Eichenmischwaldes nimmt etwa 10-20 O/o ein. 
Hainbuchen- und Weiden-Pollen treten nur ganz gering auf. Auch 
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Pollendiagramm aus dem Naturschutzgebiet „Hamorsbruch" 

Kiefern-Pollen erreichen nie größere Werte. Einen hohen Anteil 
zeigen Birken-Pollen von Anfang an, wogegen Erlen-Pollen bedeu-
tend geringer vertreten sind. Fichten-Pollen erscheinen erst ab 15 cm 
Tiefe in geschlossener Kurve. Die älteren Fichten-Pollen werden durch 
Ferntransport angetragen worden sein. Ericaceen-Pollen sind immer 
mehr oder weniger teichlich vorhanden. Auch Getreide-Pollen lassen 
sich von Anfang an nachweisen. Besonders bemerkenswert ist der An-
stieg der Fichten (Picea)-Kurve. Er ist eine der Ursachen für das Ab-
sinken der anderen, insbesondere der Buchen ( F agus )- (3 3-18-8-7 O/o) 
und der Eichen (Quercus)-Kurve (20-5-2-2 O/o). 

Das Diagramm läßt sich in den letzten Abschnitt der Buchenzeit 
einordnen. Die Vertreter des Eichen-Mischwaldes (Eiche, Linde und 
Ulme) machen noch einen bedeutsamen Anteil aus, Erle und Birke 
kommt nur lokale Bedeutung zu. Alnus ist von Anfang an gering 
präsentiert, es muß daher angenommen werden, daß wir seit Beginn 
der Moorbildung einen Berg-Birkenbruchwald vor uns haben. Aus 
den mehr oder weniger entfernt liegenden Siedlungsflächen wurden 
Getreide-Pollen angeweht. 
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Zählprotokoll der Pollen (Baum:: und Nidu::Baumpollen) in °/o 
aus den Proben des Hamorsbruchs am Stimmstamm 
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0/o der Baumpollen (B.P.) 0/o der Nicht-Bamnpollen (bezogen auf B. P.) 

5 82 1,5 2 + I 2 7 1 2,5 4 I + + + + _2_1~ I 2 I I 

10 83 2 2 / 0,5 2,5 8 1 3,5 1,5 1 + 0,5 1,5 5 6 2 / 6 / / 
------------ - - -------- ------------ - - ----

15 64 5 5 + 1 6 18 + 6,6 + / / 1 5 24 7 3 3 10 / + 
-- - ------------------ ------------------

20 35 4 20 + I 20 ~,_, __ 2_ 1 / + 2 5 270 5 1,5 2,5 13 / / 
--------

25 37 6 11 + 1 12 ~-1_1_3_ / / / 0,5 _ 2_, 250 _ 4_, 2,5 1 12 / 1 

30 30 6,5 13 + . / 13 46 1,5 4 / / / / 4 300 8 1,5 2 11 + 1 
- --- ------------------ ------------

10 l / --
35 34 12 16 + _1_1~ 34 1 2,5 / / / 1,5 11 40 6,5 1,5 3 / 

_ 8_,_5_ +1- 1 ----
40 50 + 1 6 31 I 1 / 1,5 4,5 33 3,5 / 1 12 / 4 

---- ---- ---- --,-- ----
45 53 6 8 / I 8 29 + 2 / / _ I 1 

1 6,5 34 6 1 1,5 11 / 2 

50 49 8 8,5 + I 8,5 32 1 1 / / _J_ 1 4,5 16 5,5 + 1 12 I + 1 
-------------- - - ------ --------------

-~* ~ 1 
55 43 3,5 12 + / 12 37 + 3,5 I / I + 11 45 5 2 1,5 12 

-----, 1+ 60 50 8 3 + / 3 37 / + I / / / 2 8 2 6 

::·) vielleicht C. montana 



Die genauere Datierung des Beginnes der Moorbildung kann nur 
schwer gegeben werden. Am wahrscheinlichsten erscheint das Ein-
setzen des Mooraufbaues im Mittelalter. Der Anfang der geschlos-
senen Picea-Kurve läßt sich aber mit einiger Sicherheit festlegen. Die 
Fichte ist mit 60-70 Jahren mannbar. Seit 1820 wurde dieser Baum 
systematisch im Untersuchungsgebiet angebaut. Danach wäre das 
Moorprofil in 70 Jahren um 15 cm gewachsen. Wir müßten also bei 
60 cm Tiefe ein Alter von 280-300 Jahren annehmen. Dieser Zeit-
raum dürfte aber zu gering sein; denn es muß berücksichtigt werden, 
daß die Schichten des Moores mit zunehmender Tiefe immer mehr 
zusammengepreßt werden. Unter dieser Voraussetzung darf man den 
Beginn der Moorbildung sicher vor 600-700 Jahren ansetzen. Ich 
kann somit auf Grund der Pollenanalyse die Waldentwicklung bis 
ins Mittelalter, etwa zwischen 1000-1200 n. Chr., zurückverfolgen: 

1. Die Rotbuche ist im Mittelalter der dominie-
r e n d e B a u m d e s W a 1 d e s. E i c h e n s i n d s e h r s t a r k 
eingestreut, dagegen Linde und Ulme als Misch-
h o 1 zarten geringer. Ahorn und Esche dürfen auch als Be-
gleiter der Rotbuche angenommen werden, obwohl das Diagramm 
uns über ihr Vorhandensein keinen Aufschluß gibt; ihre Pollen gelten 
nämlich als leicht zersetzbar. 

2. S e i t E i n b r i n g. u n g de r F ,i c h t e d ur c h d e n M e n -
sehen um 1820 gewinnt diese Holzart auf Kosten 
de r R o t b u c h e u n d E i c h e m e h r u n d m e h r a n R au m. 
Es setzt e'ine zunehmende V·erfichtung des 'Gebie-
tes ein. 
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